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Neueste Nachrichten.
Die Vorbereitungen der deutschen Regierung für ei« neues Re-

parationsangebot haben sofort die französische Propaganda
veranlagt , die Schwierigkeiten z» verschärfe«, indem halbamt¬
lich bekannt gegeben wnrd«, Verhandlungen würden nur ««-
tex der Bedingnng eingeleitet , daß der passive Widerstand
im Ruhrgebiet ausgcgebcn wird. Dazu wird aber von unter-
r chteter Seite ans Berlin mitgeteilt , dag der Widerstand nicht
ausgegebe« werden könne, ehe die Verhandlungen eine Klä¬
rung  über die Ruhrgrttetsfrage gebracht hätten . Daß die¬
ser passive Widerstand durchgehaltrn werden muß, wenn wir
uns nicht wieder wie 1818 völlig unterwerfe » « olle«, wird
namentlich auch von den Arbeiterorganisatiouen , und Mar
von sozialdemokratischerwie christlich-nationaler Seite betont.

*

Um uns weitere Schwierigkeiten zu mache«, namentlich aber um
die Beibehaltung der Militärlontrollkommisfion zu begründe«,
hat die Entente  eine Rote an Deutschland über
die Schutzpolizei  gesandt , der«« „militärische Organi¬
sation, Gruppierung und Einteilung " sie «- geschafft wisse«
will . Deutschland hat schon verschiedentlichde« Nachweis ge¬
führt , daß es sich bei der Schutzpolizei «m keine militärische
Organisation handelt , aber wen« die Entente eben das Ge¬
genteil behauptet , um «ns weiter demütigen und sinanziell
belasten zu können, so gilt vorläufig der Gewaltstandpunkt.

.Dir schweigende Heldentum
des denische»BMer."

LS . Es ist dem inneren Erundcharakter des Deutschen zuwi¬
der, sich in einer heroischen Pose zu gefallen, mit seinem Herois¬
mus Reklame zu machen, und sei dies auch eine nur zu sehr be¬
rechtigte. Der „miles gloriosus " ist keine deutsche, sondern eine
spezifisch französische Erscheinung. Wie der deutsche Soldat des
Weltkrieges , der wirkliche Frontkämpfer , Heldentaten vollbrachte,
aber nie davon sprach, ja in einer gewissen inneren Schamhaf¬
tigkeit der Seele sich auch nie als Held fühlte , so gibt es auch
heute in diesem unblutigen , aber nicht minder furchtbaren Krieg
nach dem Kriege viele, unendlich viele deutsche Helden, viele,
unendlich viele Beispiele eines deutschen Heroismus , der nicht
von sich spricht, unendlich viele Beispiele eines stillen Helden¬
tums schweigend getragener Not . Der deutsche Heroismus schweigt
und überlässt es der Welt , ihn in seinem schweigenden Handeln
wie in seinem stillen Dulden zu erkennen. Vielleicht ist diese
stummstolze Bescheidenheit des Deutschen aber nicht nur eine
Tugend , sondern auch ein Fehler ; denn die immermehr vermate-
rialisierte Welt hat das Gefühl für heroische Grösse verloren und
ist deshalb jahrelang wie blind an all dem vielen deutschen Hel¬
dentum vorübergegangen , das kämpfte und litt aber nicht von
sich sprach. Nur einige wenige Völker ausgenommen : Schweden
und Spanien . Besonders Spanien , dem eine grosse Tradition he¬
roischer Vergangenheit einen ritterlichen Sinn noch bewahrt und
das infolge eines natürlichen Gerechtigkeitsgefühls sich inmitten
der Schmutzflut deutschfeindlicher Weltverhetzung den ungetrübten
Blick des Urteils noch erhalten hat . besonders in Spanien hat
das stille deutsche Heldentum das Verständnis gefunden, das es
verdiente.

Zum Beweis diene ein Artikel des Berichterstatters des be¬
kannten Madrider Blatt „A.B .C." Antonia Azpeitua , der in
seinem Bericht über eine Reise ins Ruhrgebiet folgendes Ur¬
teil üöer das „schweigende Heldentum des deutschen Volkes"
fällt . Der spanische Journalist schreibt: „Diejenigen , die glau¬
ben, das Deutschland von heute lege nicht mehr Zeugnis ab von
dem gleichen Heldentum wie das von 1914, täuschen sich: Der
Unterschied ist der, dass das Heldentum von damals glänzend,
geräuschvoll, mit grossartiger Aufmachung und dementsprechender
Geste war , aber das heutige ist viel edler, es schweigt und er¬
trägt den Hunger. Die, welche im jetzigen Augenblick theatra¬
lische Kundgebungen selbstmörderischer Verzweiflung vermissen,
sollten sich fragen, ob sie ein anderes Volk kennen, das grössere
Entschlossenheit und Widerstandskraft gezeigt hat , um derartige
Schicksalsschlägezu ertragen , während die übrige Welt teil¬
nahmslos und egoistisch, ruhig zusieht, wie das Land systematisch
zerstückelt und vernichtet wird , das in dem Grade wie dieses
zur Zivilisation beigetragen hat ."

An anderer Stelle heisst es : Mit solcher Schweigsamkeit «ud
Selbstverleugnung litt das deutsche Volk, dass vielleicht aus die¬
sem Grund die verantwortlichen Politiker und militärische»
Führer sich keine Rechenschaft davon gäbe«, wie die Grösse des
Opfers bereit» längst die Grenzen menschlicher Leistungsfähig¬
keit überschritten hatte. Dieses heldenhafte Schweige« konnte

bei ihnen den Glauben erwecken, dass es sich nicht «m lebend«
Wesen, sondern «m Maschinen handelte . Aber selbst für die
Maschinen gibt es ein Höchstmatz der Abnutzung, das man nicht
überschreite« darf. Nach den Opfern des Krieges haben Frie-
drnsbedingungen , die von Menschen ausgeNügelt wnrden, welche
den niedrigsten Leidenschaften gehorchten, dieses Volk zu Sklaven
gemacht, haben sein Dasein zu dem von Parias erniedrigt , und
trotzdem fand es neue moralische Willenskraft , um an die Arbeit
zu gehen. Ehe di« noch blutenden Wunden geheilt waren , wurde
die Tätigkeit wieder ausgenommen, obwohl jeder wusste, dass
den grössten Teil des Gewinns ein unnachsichtlicherGegner in
Anspruch nahm . Fern , furchtbar fern war das Licht einer Er¬
lösung, und jeden Augenblick lief es Gefahr , durch neue. Forde¬
rungen des Feindes verlöscht zu werden. Trotzdem verlor das
deutsche Volk nicht feinen Arbeitswillen , obwohl es von seiner
Arbeit kaum den geringsten Gewinn hatte . Der Mittelstand,
der bis jetzt immer an der Spitze der intellektuellen Bewegung
sich befunden hatte , machte verzweifelte Anstrengungen, damit
seine Söhne wenigstens noch die Universitäten besuchen können.

. . Was kann man von einem Volke noch mehr verlangen ."
Antonio Azpeitua heisst der Mann , der dies geschrieben hat.

Deutschland hat allen Grund , sich den Namen des wackeren Spa¬
niers zu merken, als di« eines der wenigen Ausländer , die das
Wesen des deutschen Ringens um Existenz und Freiheit klar er¬
kannt haben . Seine überaus wertvollen Ausführungen noch wei¬
ter zu kommentieren hiesse sie abschwächen.

Das Reparalionsproblem.
Das neue deutsche Reparationsangebot

vorläufig fertkggeftellt.
Berkin , 27. April . Wie die Blätter Mitteilen , find die

Vorverhandlungen über ein deutsches Reparationsangebot
an die alliierten Mächte soweit gediehen , daß sich das
Neichskabinett voraussichtlich morgen mit der Note befassen
kann . Darauf sollen dann die Parteien unterrichtet und
gehört werden . VorDienstag  nächster Woche sei eine
Uebermittelung des deutschen Angebots an die Alliierten
nicht zu erwarten.

Berlin , 28. April . Wie die Blätter Mitteilen , wird sich
das Reichskabinett heute mit dem deutschen Reparations¬
angebot , das in seiner vorläufigen Fassung fertiggestellt
ist, beschäftigen . Am Sonntag sollen die Parteiführer über
den Inhalt des Angebots unterrichtet werden . Laut „Ber¬
liner Tageblatt " dürfte auf die Einberufung des Aus¬
wärtigen Ausschusses verzichtet werden . Falls keine Ver¬
zögerung eintritt , könnte die Absendung der Note an die
Alliierten am Dienstag oder spätestens am Mittwoch er¬
folgen.

Srankrekch verlangt als Vorbedingung
zu Verhandlungen

Aufgabe des passiven Widerstandes!
Paris , 27. April . Der „Temps " bestätigt in seinem

Leitartikel die heutige Erklärung des „Matin " , dass die
französische Regierung entschlossen sei, bevor sie sich auf
Verhandlungen einlasse , die Zurückziehung der Massnah¬
men , Verordnungen üsw. im Sinne des passiven Wider¬
stands von Deutschland zu verlangen . Das Blatt schreibt:
Wir sind zu der Erklärung ermächtigt , dass die französische
Negierung nicht aus ihre Auffassung verzichten wird . Sie
wird kein deutsches Angebot in Betracht ziehen , solange der
passive Widerstand andauert . Die Vertreter Frankreichs m
den Hauptstätten werden davon unterrichtet werden.

Keine Einstellung des Abwehrkampfes
bis zur Verstöndrgrriig über den Nuhreinbruch!

Esse», 27. April . Aus gut unterrichteten Kreisen
wird folgendes mitgeteilt : Im Ruhrgebiet bekannt gewordene
Zeitungsmeldungen , dass Verhandlungen über die Reparations¬
frage von französischer Seite nur bei Aufgabe des passiven Wi¬
derstandes erfolgen sollen, haben auf deutscher Seite eine Aen-
derung der bisherigen Verteidigungstaktik nicht herbeigeführt.
Mit einer solchen wird auch nicht zu rechnen sein; darüber besteht
in allen Kreisen einmütige Auffassung. Die von französischer
Seite durch den Düsseldorfer Korrespondenten des „Daily Tele¬
graph" verbreitete Erklärung , dass die Kohlenverordnung des
Generals Degoutt « nicht mit der von deutscher Seit « ausgefah-
ten Schärfe durchgeführt werden soll, begegnet in den Kreisen
der Arbeitnehmer und Arbeitgeber der Ruhrreviers berechtig¬
tem Zweifel . Irgend welche Tatsachen, aus denen rin « Linde¬
rung der Verordnung Nr . 31 ersichtlich werden könnte, find bis¬
her nicht bekannt geworden . Gerade diese Verordnung , die eine
völlig sinnlose Behinderung des gesamten Wirtschaftslebens im

Ruhrrevier darstellt und die die angeblich von den Besatzungs¬
behörden angestrebte Produktivität in keiner Weise fördert , ist
ein Druckmittel, das einen verschärften Gegendruck von deutscher
Seite notwendiger Weise heroorgerufen hat und weiter Hervor¬
rufen wird . Dazu kommt noch, dass die Besetzung weiterer Zechen
ebenfalls nur geeignet ist, gerade di« Bergarbeiterschast zu einer
Verstärkung des Abwehrwillens zu bewegen. Die bisher erprob¬
ten und bewährten Verteidigungsmittel der passiven Abwehr
werden in der ruhigen und besonnenen Weise, wie sie seit dem
Einbruch der französisch-belgischen Truppen im Ruhrgebiet an¬
gewandt worden sind, auch weiterhin und bis zu der Stunde
angewandt , in der eine Verständigung über die durch den Ruhr¬
einfall geschaffene Lage erfolgt ist.

Die Berliner Linkspresse gegen
die vorzeitige Aufgabe des passiven Widerstandes.

Berlin . 28. April . Zu der französischen Vlättermel-
dung , dass die französische Regierung als Vorbedingung
für die Aufnahme von Verhandlungen mit Deutschland
über die Reparationssrage die Ausgabe des passiven Wider¬
standes im Ruhrgebiet fordere , schreibt die „Vossische Zei¬
tung : Selbst wenn die deutsche Regierung die Vorschriften
über den passiven Widerstand zurückzöge, wäre damit nichts
erreicht als vermehrte Verwirrung . Die Parole , den pas¬
siven Widerstand auch nur vorübergehend aufzugeben,
würde die Widerstandskraft der besonnenen Mehrheit der
Arbeiter gegen die kommunistische Agitation in gefähr¬
lichem Masse vermindern und die Elemente der Zerstörung
würden die Oberhand gewinnen . Auch der „Vorwärts"
urteilt in gleicher Weise : die Suspension des passiven
Widerstands würde höchstens dazu führen , dass er schärfere
und wildere Formen annimmt . Keine deutsche Regierung
kann durch einen Ukas den passiven Widerstand zum Auf¬
hören bringen . Das kann nur Frankreich durch Zurück¬
ziehung seiner Truppen . Der sozialdemokratische „Parla¬
mentsdienst " erklärt : Der Verzicht auf den passiven Wider¬
stand kann nicht eher eintreten , bevor nicht die Verhand¬
lungen zu einem Ergebnis geführt haben , oder bevor nicht
wenigstens die deutschen Unterhändler von ihrem aus¬
sichtsreichen Verlauf überzeugt sind.

Die christlichnationalen Arbeiter
zum Abwehrkampf.

Hamm , 27. April . Die in Hamm versammelten Vertre¬
ter der im Deutschen Eewerkschaftsbund rganisierten
christlich-nationalen Arbeitnehmer aus de>7> Einbruchs¬
gebiet haben erneut Stellung zu der Frage des Aöwehr-
kampfes genommen und ihren Willen dahin festgesetzt, daß
die christlich-nationale Arbeitnehmerschaft nach wie vor auf
dem Boden des entschlossenen unbewaffneten Widerstands
gegen die Einbruchsmächte und deren Ziele steht . Sie sei
davon überzeugt , dass ein Erfolg der Einbruiysmächte nicht
nur die Zerschlagung der deutschen nationalen Einheit,
sondern auch die wirtschaftliche , soziale und staatsbürgerliche
Rechtlosigkeit der Arbeitnehmerschaft bedeuten würde . Zu
diesem Zweck müßten alle inneren Zwistigkeiten zurückge¬
stellt und die Reichsregierung in ihre « Massnahmen gestützt
werden . Die kommenden Verhandlungen müßten die vor-
behaltslosc Räumung der Einbruchsgebiete zur Boraus¬
setzung haben und an der bisherigen staatsrechtlichen Stel¬
lung der altbcsetzten Gebiete dürfe nicht gerüttelt «»erden.
Den durch die französisch-belgischen Gewaltmaßnahmen Ge¬
schädigten. insbesondere den Gefangenen und Ausgewiefe-
nen , müsse volle Genugtuung und Entschädigung gewährt
werden . Alle extremen Regungen und Handlungen , gleich¬
viel welcher Art , die die Einheit des passiven Widerstands
gefährden und auf gewaltsame Lösungen oder scknvächliches
Aufgeben der Gegenwehr drängen , lehnten die Versammel¬
ten ab.
Mussolini Überdas bevorstehende deutsche Angebot.

Rom, 28. April . (Agenzia Stefani .) Zn der gestrigen Sitzung
des Ministerrats berichtete Ministerpräsident Mussolini über
di« Lage im Ruhrgebiet und sprach über di« Möglichkeit einer
deutschen Note , dir ein« umfangreiche diplomatische Aktion Her¬
vorrufen könnte.

Donar Law macht eine »Erhol «ngs - -Reise.
London . 28. April . Donar Law wird mit Genehmigung

des Königs aus ärztlichen Rat eine kurze Seereise unter¬
nehmen . Er beabsichtigt , noch vor Zusammentritt des Par¬
laments nach den Pfingstferien zurückzukehren . Die Aerzte
hoffen , daß er dann wieder den vollen Gebrauch keiner
Stimme erlangt haben wird.



Loucheur für Fortsetzung des Kampfes.
Paris , 27. April Im Generalrat des Norddepartements hat

sich Loucheur über die Lage der verwüsteten Gebiete ausgespro¬
chen. Tr sprach zuerst über die Wiederaufbauarbeiten und über
die Entschädigungsfragen , namentlich für die kleineren Geschä¬
digten , und fuhr fort : „Wir haben bis jetzt annähernd 60 Mil¬
liarden für den Wiederaufbau ausgegeben . Wir haben dafür
von Deutschland nichts erhalte », und das ist auf der Reichs-
tagstribüne anerkannt worden. (Lüge.) Wir befinden uns im
Ruhrgebiet und wir haben die Gründe hierfür hier nicht zu dis¬
putieren . Wir müssen alle mit unseren Soldaten , unseren Inge¬
nieuren und unseren Eisenbahnern sein. Die englischen Politiker,
die ich jüngst gesehen habe, habe ich gefragt : Was würdet ihr
tun , wen« ihr an unserer Stelle wäret ? Di« Antworten waren
bei de« meisten sehr klar gewesen: Gewiß, wir würden nicht
zurückweiche«. (Das ist englische Taktik.) Durch den Widerstand
hat Deutschland die Intervention eines alliierten oder eines neu¬
tralen Staats herbeiführen wollen . Es hat sie nicht erreicht.
Die letzte Rede Lord Lurzons ist dafür ein neuer Beweis . Jetzt
hofft Deutschland, Frankreich durch Verlängerung seines Wider¬
stands mürbe zu machen. Die einmütige Haltung der französi¬
schen Bevölkerung mutz nach dieser Richtung dem Deutschen jede
Hoffnung nehmen. Der französisch« Vorschlag vom Januar 1923
ist ja vernünftig gewesen. England kann ihn verbessern dadurch,
dah es endgültig die Frage der interalliierten Schulden regelt.
Durch seinen Widerstand kann Deutschland seine wirtschaftliche
Lag« verschärfen, die schon durch die Finanzpolitik , die es be¬
trieben hat , sehr schlecht ist. In Nordfrankreich weiß man auch,
datz die Sicherheit endgültig garantiert werden muh, und wenn
man das tut , arbeitet man für den Weltfrieden ."

Die französische Gewaltpolitik.
Die planmäßige Fortsetzung der Gewalttaten.
Mülheim , 27. April . Regierungsrat Bracht, der Leiter

der Polizeiverwaltung , ist heute vormittag aus unbekann¬
ten Gründen verhaftet worden. — Die gestrigen ArLeits-
loscndemonstrationen sind ruhig verlaufen.

Köln , 27. April . In Essen überraschten zwei deutsche
Eisenbahnbedienstete in einem Packwagen französische Be¬
amte . die, nach den Spuren an ihrer Kleidung zu urteilen,
aus den im Wagen stehenden Kannen Milch entnommen
hatten . Beide Bedienstete wurden von den Franzosen in
der grausamsten Weise mißhandelt.

Diuslagen » 27. April . Der Landrat Schluchtmann, Mitglied
des preuhischen Landtags , Bürgermeister Wetzler aus Hinsee und
Landjäger Merten sind von den Belgiern als Geiseln verhaftet
worden, weil bei Buchholz zwei belgische Kanalposten ange-
ich osten wurden . Die Verhafteten befinden sich im Realgymna¬
sium in Sterkrade.

Papis , 27. April . Nach einer Havasmeldung aus Duisburg
haben die belgischen Behörden festgestellt, dah die deutschen
Zollbeamten fortsahren, Zölle zu erheben und insgeheim in den
Wohnungen von Privatleuten diese einkassieren. Die oorgenom-
menen Haussuchungen hätten zur Beschlagnahme von Registern,
Holzstempeln und bedeutenden Geldbeträgen geführt . Der erste
und der zweite Sekretär der deutschen Zollbehörde in Duisburg
seien verhaftet worden.

Wieder 42 Eisenbahner ausgewiesen.
Köln, 27. April . Von gestern nacht 12 Uhr bis heut« früh

8 Uhr sind mit wenigen Ausnahmen alle Beamten der Statio¬
nen Rheinbach. Odendorf und Kottenforst, sowie der Strecken-
baumeister der Bauabteilung Rheinbach, Regierungsbaumelster
von Bauer , neben drei weiteren Beamten dieser Abteilung ver¬
haftet und mit einem Kraftwagen ins unbesetzte Gebiet abge¬
schoben worden. Es handelt sich insgesamt um 12 Bedienstete.

Streikdrohung französischer Eisenbahner
im Nuhrgebiet.

Paris , 26. April . Ein ehemaliger Eisenbahner , der als Son¬
derberichterstatter des „Petit Journal " nach Düffeldorf entsandt
worden ist, teilt feinem Blatt mit . dah unter de« mit der Koh¬
len- und Koksabfuhr beschäftigten französischen Transport - und
Eisenbahnarbeitern im Ruhrgebiet , deren Kontrakte , soweit es
sich um freiwillig angestellte handelt , am S. Mai ablaufen , grohe
Unzufriedenheit herrscht. Der Berichterstatter kommt zu folgen¬
der Schlußfolgerung : Wenn man nicht will , dah am S. Mai
eine Mastenabreise französischer Eisenbahner aus den besetzten
Gebieten erfolgt und wenn man ferner will , dah genügend Re¬
serven vorhanden sind, um sie dann zu ersetzen, muh man sich
jetzt beeilen , den Forderungen der französischen Eisenbahner
nachzukommen. Die Wünsche der französischenEisenbahner seien
bereits in der vergangenen Woche dem Minister Le Trocquer
vorgelegt worden . Die sranzösische» Eisenbahner verlangten
einmütig , dah ihre Familien Nachkomme» können und dah sie
unter den gleichen Bedingungen unterge¬
bracht werden , unter denen ihre deutschen Kol¬
legen , die sie ersetzt hätten , untergebracht sind.
Man habe ihnen erwidert , dah für gewisse Zonen das mit Rück¬
sicht auf dt« Bevölkerung unmöglich sei. Darauf hätten die
Eisenbahner erklärt, dann wollten sie eine materielle Entschädi¬
gung. Die Bezahlung , die sie jetzt erhielten , entspräche nicht der
Teuerung in Deutschland und außerdem hätten sie ja auch noch
zu Hause ihre Kosten. Es wäre falsch, schreibt der Berichterstat¬
ter zum Schluß, wenn man sich die Gefahr verheimlichen wollte,
die jeder Aufschub einer Antwort an die Eisenbahnbeamten für
die ganze Operation im Ruhrgebiet bedeutet.

Zur auswärtigen Lage.
Dke Diktatur der Entente über deutsche Gebiete.

Berlin , 27. April . Die Botschafterkonferenz Hai, wie wir hö¬
ren , den ihr durch Vermittlung der deutschen Botschaft in Pari»
seinerzeit übermittelten Wunsch der deutschen Regierung , in der
Frage des Optionsrechts der Memelländer gehört zu werden, ab.
gelehnt . — Dar Optionsrecht gibt dey Bewohner « eine- abge¬

trennten Gebiets für eine gewisse Frist die Möglichkeit, ihr« An¬
gehörigkeit zur alten oder neuen Staatsgemeinschaft selbst zu be¬
stimmen.

Marschall Foch
vor der Abreise zum Vasallenstaat Polen.

Paris , 27. April . Der Präsident der Republik har heute vor¬
mittag Marschall Foch vor dessen Abreise nach Polen empfangen.

Die Konferenz in Lausanne.
Lausanne , 27. April . In der heutigen Sitzung des politischen

Ausschusses kam es bei Behandlung der Kapitulationen
zu lebhaften Auseinandersetzungen zwischen den Türken und den
Alliierten . Während die Alliierten sich in Art . 26 zur Abschaf¬
fung der Kapitulationen bereit erklären , fordern die Türken,
daß die Kapitulationen als bereits abgeschafft betrachtet werden
sollen. Es fragte sich bei den beiden Auffassungen, ob die tür¬
kische Abschaffung der Kapitulationen im Jahr 1914 oder erst
die Anerkennung der Abschaffung durch die Alliierten im Jahr
1923 Geltung haben soll. Schließlich liehen sich die Alliierten
auf den türkischen Standpunkt ein, falls ausdrücklich sestgestellt
wird , dah damit keine rückwirkende Kraft der 1914 abgeschafften
Kapitulationen auf die fiskalischen und anderen Streitfragen
verbunden ist. In die lebhafte Debatte griff auch der amerika¬
nische Beobachter ( !) Crew im Sinne der Alliierten ein . Ueber
die Frage der englischen Kriegergräber auf Eallipoli scheint eine
Einigung in Kurzem möglich zu werden. Der türkische Vorschlag,
auf der Bahnstrecke von der bulgarischen Grenze nach Lüle -Dur-
gas ein bulgarisch-türkisches Kontrollkomitee einzurichten , wurde
von Venizelos abgelehnt . Der englisch« Vorschlag, in das Ko¬
mitee einen Völkerbundsbeamten aufzunehmen , wurde von den
Türken angenommen , nicht aber von den Griechen. Die Frag«
wurde schließlich den Eisenbahnfachoerständigen übergeben.

Deutschland.
Lohn- und Gehaltsverhandlunae»

wegen der erneuten Preissteigerung.
Berlin , 27. April . Einer Korrespondenz-Meldung zu¬

folge findet morgen innerhalb der Spitzenorganisationen
der Beamten und Staatsarbeiter eine Besprechung dar¬
über statt , welche Schritte angesichts der auf allen Gebieten
wieder eingesetzten Preissteigerungen zu ergreifen sind. Es
sei damit zu rechnen, daß die Organisationen im Reichs¬
finanzministerium wegen einer Erhöhung der Aprilbezüge
vorstellig werden. Der mit den Organisationen vereinbarte
Gesetzentwurf über die Neuregelung der örtlichen Sonder-
znlagen für Beamte wird noch heute oder morgen dem
Reichsrat unterbreitet werden.

Drohender Dankbeamtenstrelk.
Berlin , 27. April . Zn einer vom Allgemeinen Verband der

deutschen Bankangestellten einberufene « Versammlung nahm ge¬
stern die Berliner Bankbeamtenschaft zu dem kürzlich im Reichs¬
arbeitsministerium gefällten Schiedsspruch Stellung , der eine
Erhöhung der Bezüge für April nicht für erforderlich erklärt.
Es gelangt « einstimmig eine Entschließung zur Annahme , in der
gegen die von der Regierung proklamierte und vom Schlich-
tnngsansschnh befolgte Politik - er Lohnstabilisterung Protest
erhoben wird , da es der Regierung nicht gelungen sei, die
Kaufkraft der Mark zu steigern. Die Organisationen der Bank¬
beamten werden aufgefordert , sofort in Berlin und im Reich
Betriebsversammlungen einzuberusen und alsbald Abstimmun¬
gen in den Betrieben über die erforderlichen Kampfmahnahmen
vorzunehnien.

Der 1. Mai in Sachsen.
Berlin , 28. April . Nach einer Meldung des „Berliner

Lokalanzeigers" aus Dresden hat der sächsische Minister¬
präsident angeovdnet, daß am l . Mai alle staatlichen Ge¬
bäude, Schulen usw. zu flaggen haben.

Deutschland und der Fremdenzustrom.
Berlin , 27. April . Im Ausland verbreitete Meldungen , wo¬

nach die deutschen Behörden strenge Vorschriften zur Einschrän¬
kung des Fremdenzustroms nach Deutschland erlassen Hütten,
haben Anlaß zu Warnungen vor Reisen von Ausländern nach
Deutschland gegeben. Diese Warnungen sind unbegründet - Die
Regierung wie die Mrtschaftsverbände in Deutschland haben
Maßnahmen gegen Ausbeutung von Ausländern getrosfen. Ge¬
schäftsleuten. aber auch Touristen , Ferienretsendcn , Besuchern
von Ausstellungen , Kongressen usw. werden für die Einreise und
den Aufenthalt keine Schwierigkeiten bereitet . Eine weitherzige
Handhabung der Ausfuhrkontrolle ist gewährleistet.

Milliardenschiebungen an Farbstoffen.
Hamburg , 26. April . Wie von unterrichteter Seite mit¬

geteilt wird , haben Zwischenhändler und Exporteure ge¬
meinschaftlich mit ausländischen Schiebern Farbstoffe , die
von deutschen Teerfarbsnfabriken inländischen Färbereien
zum Selbstverbrauch geliefert worden war . entgegen den
von diesen Selbstverbrauchern eingegarrgenen Verpflichtun¬
gen aufgekauft und unter falscher Deklaration ins Aus¬
land verschoben. In Köln und Hamburg wurden Verhaf¬
tungen vorgenommen. Ein Hauptbeteiligter , der Kauf¬
mann Bertels , Inhaber der Hamburger Exportfirma Ber¬
tels öe Borcher, ist geflüchtet. Es handelt sich nach den bis¬
herigen Ermittlungen um Milliardenwerte,  wobei
das Reich um grohe Beträge an Abgaben und Steuern ge¬
schädigt worden ist. Die Angelegenheit zieht ihre Kreise
über ganz Deutschland. Vor allem waren holländische Fir¬
men die Abnehmer . Diese haben gemeinschaftlich mit deut¬
schen Schiebern die durch den Ruhreinbruch entstandene
Notlage in gewissenlosesterWeise ausgebeutet ._

Aus Stadt und Land.
Calw , den 28. April 1923.

Dom Rathaus.
* Unter dem Vorsitz von Stadtschultheih Gähner  fand am

Donnerstag nachnntiag eine öffentlich « Sitzung der

Gem « i « derats  statt Auf Grund eines Schiedsspruchs soll
de« Gemeindearbeitern eine Erhöhung der Ausgleichsznlage un»
800 -4t gewährt werden. Während die Arbeiter für den Wegfall
der Ausgleichszulage , dafür aber für eine Erhöhung des Stunj
denlohns um ISO .K waren , hatten die Städte im Hinblick dar¬
auf , daß die Reichsarbeiter bis zu 280 -4t weniger Stundenloh»
erhalten , die Erhöhungen abgelehnt . Da inan aber die Weite¬
rungen neuer Verhandlungen in Berlin nicht auf sich nehmen!
wollte , haben die Städte den Schiedsspruch schliehlich angenom¬
men. Der Widerstand der Städte war auch von dem Gesichts-'
Punkt ausgegangen , dah beispielsweise in den kleineren Städten
nicht so qualifizierte Gemeindearbeiter tätig seien wie in den
größeren Städten , namentlich aber die Besoldungsunterschied«^
zwischen Beamten und Gemeindsarbeitern nur iwch verhältnis¬
mäßig gering seien. — Auch für den Monat April sollen sofort'
drei Viertel eines Monatsgehalts der städtischen Beamten (wie
beim Staat ) vorausbezahlt werden im Hinblick auf die fort¬
schreitende Geldentwertung . Ob die Vorschüsse wieder zurückbe¬
zahlt werden müssen, ist noch nicht entschieden. — Mit Wirkung
vom neuen Schuljahr an sind vom Ministerium für Kirchen und
Schulwesen die Schulgelder  für die höheren Schulen, di<
Gewerbe- und die Frauenarbeitsschule erhöht  worden . Bett
den höheren Schulen mit Oberklaffen sind 18 000 -4t festgesetzt
worden , die hälftig auf Staat und Gemeinde zu verteilen wä-,
ren. Bisher hat die Stadt nur die Hälfte des staatlichen Be- «
trags erhoben. Das würde aber bei den neuen Schulgeldsätzen
einen Ausfall von 1 100 000 bedeuten. Es wurde deshalb
die Festsetzung des städtischen Betrags auf Met Drittel des
staatlichen vorgeschkagen. GR . Sannwald  beantragt «, beim
Städtetag immer wieder vorstellig zu werden , dah dieser die
Regierung darauf aufmerksam macht, dah solche Erhöhungen des
Schulgelds die bürgerliche Bevölkerung nicht mehr bezahlen
könne. Das Kollegium erklärte sich mit dem städtischen Satz von
zwei Dritteln einverstanden . Das Schulgeld für die Mittel¬
schule  beträgt im Jahr jetzt 6000 -41, wovon der Statt 3000 °4l
erhält , während die Stadt ihren Satz ebenfalls auf zwei Drittel
ermäßigt . Was die Frage eines eventuellen Schulgeldnachlasses
anbelangt , so soll die Bedürftigkeit dann nicht ausgesprochen
werden, wenn der Antragsteller aus einem Arbeits - und Veam-
tenverhältnis Kinderzulagen erhält . Für die Gewerbeschule
werden 1000—1200 -4t Schulgeld verlangt . — Das Jugendamt
macht in einem eingehenden Bericht Mitteilung von der vom
22. November 1922 bis 27. März 1923 in 16 Wochen vorgenom¬
menen Kinderfpeisung.  Die Speisung wurde an 90 Ta¬
gen vorgenommen. Die Zahl der gespeisten Kinder war stetig
gestiegen: zunächst waren es nur 150, durch die angestellten Un¬
tersuchungen war die Zahl der dringend bedürftigen Kinder auf
180 erhöht worden. Von der 11. Woche ab wurden sogar 206
Kinder gespeist. Volksschulkinder waren es anfangs 114, später
139, Realschüler 62 bezw. 65. Infolge der sehr ungünstigen
Milchversorgung der Stadt sei auch die Speisung der Kinder
der Realschule sehr notwendig gewesen. Insgesamt waren 16 424
Mahlzeiten notwendig gewesen. Den Frauen und Fräulein , die
bei der Speisung ehrenamtlich mitgeholfen haben, gebührt be¬
sonderer Dank. Für die Sommerspeisung  seien von der
Zentralleitung für Wohltätigkeit wiederum die Mittel für 200
Kinder zugeteilt worden. Auch diesmal soll die Stadt wieder
ein Sechstel der Aufwendungen tragen . Der Vorsitzende wurde
beauftragt , dem Jugendamt sowie den Frauen und Fräulein,
die ohne Entschädigung die Durchführung der Speisung über¬
nommen hatten , den Dank der Stadt auszusprechen. An Auf¬
wendungen find der Stadt bis jetzt für Brennstoffe 400 000 -41,
und den Anteil für die Lebensnrittelbeschaffung und Entschädi¬
gung des benötigten Personals in Höhe von 476 000 -4t entstan¬
den. Die Ausgaben sollen aus der Stiftung von Dr . Bozenhardt
gedeckt werden. Der Anregung von R .G. Vaeuchle,  nun auch
andere unterernährte Kinder zuzulassen, und die der Speisung
weniger bedürftigen dafür diesmal anszuschliehen, wurde zu-
gestimmt. — Nach der veränderten Feuerlöschordnung wurde die
Strafgewalt des Feuerwehrkommandanten bis zu 2000 -41 er¬
höht. Die neuen Bestimmungen lassen für die Feuerwehr¬
abgabe  einen Rahmen von 50V bis 25 000 -4t pl . Vor allem
sollen die Sätze auch danach festgesetzt werde«, wie groh der
Nutzen der Feuerwehr gegebenenfalls für den Besteuerten ist.
Nach den Bestimmungen sind die Beamten und Lehrer nicht
mehr in dem Umfange wie seither von der Uebungspflicht be¬
freit Das Kollegium setzt« fünf Abgabestufen fest, und zwar
5000 -4t. 10 006 -4t. 15 000 -4t. 2000V -4t und 25 000 -4l. Das
Dienstalter wurde auf 45 Jahre beschränkt. — Ein neues Dar¬
lehen sgesuch des Sicdlungsvereins macht die Aufnahme von 3V
Millionen Mark notwendig, die von der Oberamtssparkaffe zu
einem Zinsfuß gegeben wird , der um 4 Prozent höher als der
heute IS Prozent betv-rgende Lombardzinsfuh der Reichsbank
ist. Außerdem muß das Darlehen bis 2V. Juli zurückhezahlt
werden . Angesichts der Schwere der Bedingungen , die zur Zeit
bei Schuldaufnahmen üblich sind, schlägt E .R . Sannwald
vor , das ehemals Medizinalrat Müllersche Anwesen zu ver¬
äußern . denn das Siedlungswese » muffe sonst an den hohen
Zinszahlungen erliegen . Der Vorsitzende teilte dazu mit, daß sich
schon Liebhaber gemeldet hätten . — Im Zusammenhang mit der
Notwendigkeit der Geldbeschaffung und tm Hinblick auf dt«
Unmöglichkeit einer ausreichenden Kontrolle des städtischen
Schotterwerks schlägt der Vorsitzende vor, den Steinbrecher im
städtischen Schotterwerk zu verkaufen. Die E .R . Pfeiffer,
Per rot  und Schpll  sprachen sich dagegen aus , da sich das
Werk rentiere , die ER . Sannwald und Stauf  für den
Verkauf . Der Vorsitzende bemerkt«, daß dt« bevorstehende Wie¬
deraufnahme des Schotterwerks in Malmsheim die Rentabilität
des Calwer Werks zweifellos beeinträchtigen würde . Da sich
bei der Abstiinmung Stimmengleichheit ergab , so gab der Vor¬
sitzende den Stichentscheid für den Verkauf. Nicht verkauft
werden die Rollbahn und die Kippenwagen samt Drehscheiben.
— Di « LanLesbaugenossenschaft württ . Berkehrsbeamter bittet
in einer Eingabe um Mitteilung , ob die Stadt einen Bauplatz



zu möglichst billigem Preise zur Verfügung stellen wolle . Di « ,
Oberpostdirektionstellt der Genossenschaft für ein Wohnhaus
mit drei bis vier Wohnungen einen Zuschuß von 7 Millionen
für jede Wohnung zur Verfügung. Die Stadt müsse dann den¬
selben Zuschuß leisten. Da im Bezirk Calw die Amtskörperschaft
über die zum Zweck der Forderung des Wohnungsbaus ein-
gefllhrte Wohnungsabgabezu verfügen hat, so soll das Gesuch
um Baubeiträge an den Bezirksrat weitergeleitet werden. Als
Bauplatz soll jedoch ein Gelände an der Altburger Steige ober¬
halb der Siedlung zur Verfügung gestellt werden. Jedoch wird
die B-edingung gemacht, daß in das Haus keine Beamten von
auswärts ausgenommen werden dürfen. — Der Haus - und
Erundbesitzerverein  erhebt in einer eingehenden Ein¬
gabe Einspruch gegen die Höhe der Wertzuwachs¬
steuer,  wie sie vom Gemeinderat festgesetzt worden ist. Ein
Wertzuwachs sei bei den heutigen Grundstücks- und Hausver¬
käufen überhaupt nicht vorhanden, da die Preise nur eine An¬
passung an die Geldentwertung darsiellten. Die Steuer stelle
einen unerhörten Eingriff in die Vcrmögenssnbstanz dar, wes¬
halb sie auch von Reich und Staat schon ausgegcben worden
sei. Ohne wichtige Gründe verkaufe heule niemand Haus und
Grundstücke. Der Vorsitzende bemerkte zu der Eingabe, daß sei¬
nes Wissens in andern Städten der Haus- und Grundbesitzer¬
verein auch nicht vor Festsetzung der Wertzuwachssteuer gehört
worden sei. Die Steuer, die vom Staat den Gemeinden über¬
lasten worden fei, sei im Hinblick auf die wachsend"» Ausgaben
der Stadt beschlosten worden Der Haus- und Grundbesitzer¬
verein sei über die Absicht der Einführung der Steuer unter¬
richtet gewesen, er hätte also auch Anträge dazu stellen können.
Ueber die Steuer könne in jedem einzelnen Falle entschieden
werden, um Härten namentlich gegenüber Kleinkapitalrentnern
zu vermeiden. Die weitergehende Geldentwertung habe nun
auch diese Steuersätze überholt. Mit einer Aenderung wolle
man jedoch noch einige Zeit warten, um zurusehen, wie sich die
Verhältnisse in den nächsten Wochen gestalten Was die Wir¬
kung der Geldentwertung anbelange, so sei auch zu beachten,
daß viele Häuser und Grundstücke, die Eoldmarkhnpothcken hat¬
ten, in der Nachkriegszeit mit Papiermark von den Hypotheken
befreit wurden, wodurch vielfach, namentlich in den Großstäd¬
ten, kolossale Gewinne gemacht wurden. In den kleineren Städ¬
ten seien die Hypothekenlasten allerdings weniger groß gewesen.
E.R. Sannwald  ersuchte, die Angelegenheit nicht auf die
lange Bank zu schieben. GR . Staudenmeyer  wies darauf
hin, daß man bei Festsetzung der Steuer die Zusicherung einer
loyalen Durchführung extra betont habe. AuchE.R. May un¬
terstrich diese Tatsache und bemerkte noch, daß nicht nur Not¬
verkäufe Vorkommen, sondern auch Schieber- und Eewinnver-
käufe. Tr trat ebenfalls für die Anpassung an die Geldentwer¬
tung ein. Nach Erkundigung über die Handhabung der Steuer
bei andern Stadtverwaltungen soll eine Aenderung der Steuer¬
sätze vorgenommen werden.

Fußballsport.
T.B. Pforzheim II : F.V. Lalw ll — 4 :2_ T.B. PforzheimI

:F .B. Calw ! — S : k. Halbzeit - - 2 : 8;  Ecken 4 : 2.
Bei schönem Frühlingswetter hakte der F-V. Calw den Tur¬

nerbund Pforzheim als Gast in Calw. Pforzheim steht in der
L-Klasse an erster Stelle in seinem Bezirk und hat sich auch bis
jetzt in den Kämpfen um di« Gaumeisterschaft sehr gut gehalten.
Es war deshalb ein spannender Kampf zu erwarten. Um halb 2
Uhr betraten die beiden II. Mannschaften den Platz. Die Gäste
sind den Einheimischen körperlich überlegen; zudem treten letz¬
tere mit zwei Mann Ersatz an. Anfangs gleich verteiltes Feld
spiel. Calw vermag sogar etwas zu drücken. Aber nach kurzer
Zeit ändert sich das Bild. Pforzheim gewinnt allmählich die
Oberhand. Calws Verteidigung und Torwart versagen zum Teil
und den Gästen gelingt es, in kurzer Zeit 4 Tore zu schießen.
Inzwischen war es dem Halblinks (Ersatz) der Einheimischen ge¬
lungen, eine schöne Flanke des Rechtsaußen durch Kopfball zum
1. Tor zu verwandeln. Halbzeit 1 : 4 für die Gäste. Nach der
Pause stellt Calw um. Di« Umstellung bewährt sich. Immer
wieder bedrohen die Einheimischen das Eästetor. Aber Pech im
Schuß und ungenügende Unterstützung durch die Läuferreihe ver¬
eiteln jeden Erfolg. Erst aus einem Gedränge heraus gelingt
es dem Halblinks, das 2. Tor für sein« Farben zu buchen. Kurz
darauf ertönt der Schlußpfiff. — Halblinks als Ersatz hat sich gut
bewährt. Im übrigen dürften die Einheimischen flinker sein
und das flache Zuspiel mehr pflegen. — Um ^ 4 Uhr stehen
sich die beide« I. Mannschaft«« gegenüber. Lalw mit 3 Mann
Ersatz und infolgedessen in veränderter Ausstellung hat Anstoß
Nach kurzem Feldspiel wird Calw tonangebend. Die Läuferreihe
unterstützt gut. Der Sturm unternimmt gefährliche flinke An»
griffe. Der Erfolg bleibt nicht aus. Calw übernimmt nach kur¬
zer Zeit durch unheimlich scharfen Torschuß des Mittelstürmers
die Führung. Rechter Flügel und Mittelstürmer spielen glän¬
zend. Dagegen ist der linke Flügel zu wenig beschäftigt. Eine
Flanke von rechts verwandelt der Mittelstürmer zum 2. Tor.
Kurze Zeit darauf erringt der Rechtsaußen ein weiteres Tor.
Der Mittelstürmer erhöht die Torzahl auf 4, der Linksaußen
auf 5. Nun legt Pforzheim los. Schönes flaches Kombinations¬
spiel verhilft ihm zum 1. Treffer. Dann wirft sich Calws Tor¬
wart nach dem Ball — zu spät. Das Resultat lautet 2 : 5. Wie-
der greifen di« Einheimischen an und wieder ist es der Mittel¬
stürmer, der das 6. Tor für seine Farben schießt. Dann ist
Halbzeit. Nach der Pause wechselt das Bild. Pforzheim spielt
«unmehr einen eleganten flachen Fußball, kann aber vorerst
nichts erreichen. Die Läuferreihe der Einheimischen ist jedoch
übermüdet. Der Sturm faßt nicht mehr genügend Bälle ab;
Halblinks wirkt infolge einer Fußverletzung nur noch als Sta¬
tist. Ein Mißverständnis zwischen dem einheimschen Torwächter
und Verteidigung stellt das Ergebnis auf 6 : 3. Ein Elfmeter
verhilft den Gästen zum 4. Tor. dem sie bald darauf ein 6. an¬
reihen. Dann ertönt der Schlußpfiff, — Die Gäste haben wirk¬
lich Gutes gezeigt. Nur der zähen Ausdauer und seinem Eifer
»erdankt Lalw l seinen Sieg. Der Schiedsrichter konnte nicht
ganz befriedigen. H—« .

Vorträge Uber Ehe und Sittlichkeit.
Am 29. und 30. April wird eine Aerztin von Ruf , Frau

Dr . med. Fritz geh. Mder -Wildbad über die in unserer
Zeit so bedeutungsvollen Fragen der Ehe und Sittlichkeit
sprechen. Der erste Abend ist für alle Erwachsenen, Männer
und Frauen , der zweite nur für Frauen und Mädchen be¬
stimmt. Frau Dr . Fritz, Mitglied des Landesansschusses
des Ev. Volksbunds , erweist sich in ihrem Büchlein : „Vor
der Ehe — in der Ehe" als verständnisvolle , charaktervolle
Beraterin und so werden auch ihre Borträge in die Wirr-
>al auf diess-m Gebiet manches Licht bringen.

Tanzabend der Schule Herion.
Man schreibt uns : Am Montag,  den 7. Mai

abends 8 Uhr veranstaltet die Schule Herion aus Stutt¬
gart wieder einen Tanzabend im hiesigen Badischen Hof.
Die genannte Schule ist hier zur Genüge bekannt, sodaß
nicht noch besonders auf ihre Leistungen hingewiesen zu
werden braucht. Sie bringt ein vollständig neues Pro¬
gramm mit neuer Besetzung. — Karten in der Buchhand¬
lung Häußler.

Wetter für Sonntag und Montag.
Der über England aufgetauchte Luftwirbel zieht in der

Hauptsache nördlich von uns vorüber , hat aber doch auch in
Süddeutschland soviel Störungen hervorgerufen , daß am
Sonntag und Montag bei meist westlichen Winden vielfach
Regen und Abkühlung zu erwarten sind.

Strafbeehl -Schnellversahren.
Die neueste Senkung des Markwert ? hat die Gefahr der

Ausbeutung durch Preistreibereien u. Warenzurückhaltun-
gen besonders nahegerückt. Zur möglichst raschen und nach¬
drücklichen Bekämpfung dieser Gefahr hat sich das Justiz¬
ministerium auf Anregung des Ernährungsministeriums'
entschlossen, das sog. Strafbefehl -Schnellverfahren auch in
Württemberg in geeigneten Fällen durchzusiihren. Von
dem Verfahren ist erstmals am 24. ds. zunächst auf dem
Stuttgater Schlacht - und Viehhof  Gebrauch
gemacht worden. Bei dem dort gebildeten fliegenden
Marktgericht  kamen ein Fall wegen unerlaubten
Handels und fünf Fälle wegen Preistreiberei zur Abur¬
teilung . Wegen unerlaubten Handels mit Schweinefleisch
hatte sich der Metzger Paul Thumm von Musberg zu ver¬
antworten , weil er zwei geschlachtete Schweine, ohne Fleisch¬
handelserlaubnis , verkaufen wollte. Die 162 Kilo Schwei¬
nefleisch wurden von Beamten des Wucheramts beschlag¬
nahmt und sofort verwertet . Der Strafbefehl lautete auf
40 000 -4t und Einziehung eines Teils des Erlöses von
200 000 -4t. Der Verurteilte erlegte die Beträge . Wegen
Preistreiberei war der Händler Fritz Scheu von Owen u. T.
vorgeführt , weil er für drei lebende Schweine 3500 -4t pro
Pfund Lebendgewicht verlangte (der Angemessenheitspreis
1. Klasse war 3000 bis 32Y0°4t). Der Strafbefehl lautete
auf 60 000 -4t. Der Verurteilte erlegte den Betrag sogleich.
Wegen desselben Vergehens hatte sich der Aufkäufer der
Landwirtschaftlichen Bezugs- und Absatzgeuosserrschaft Hall,
Karl Kleinhans von Sulzdorf OA. Hall zu veranworten,
weil er für ein Schwein mit 270 Pfund Lebendgewicht
3600 -4t forderte . Der Strafbefehl lautete auf 80 000 °4t
und Einziehung des Uebergewinns im Betrag von 300 000
Mark . Der Verurteilte erhob Einspruch. Der Händler Jo¬
sef Wenger von Laupheim verlangte für einen Bullen von
6' 0 Kilo Lebendgewicht 2500 -4t für das Pfund (statt 1900
bis 2100). Der Strafbefehl lautete auf 100 000 -4t. Der
Verurteilte erlegte den Betrag sogleich. In derselben Sache
hatte sich der Viehhändler Franz Steinls von Laupheim
zu verantworten , weil er den vorerwähnten Wucherpreis
zu zahlen bereit war . Der Strafbefehl lautete gleichfalls
auf 100 000 -4t. Der Verurteilte erlegte den Betrag so¬
gleich. Endlich war der Preistreiberei beschuldigt der Dip¬
lom-Landwirt Fritz Ludwig von Stuttgart in seiner Eigen¬
schaft als Verkäufer des Wlirtt . Viehverwertungsverbandes
Stuttgart , weil er für ein Schwein 2. Qual . 3400 -4t das
Pfund Lebendgewicht verlangt hatte . Der Strafbefehl lau¬
tete auf 50 000 -4t und Einziehung eines llebergewinnes
von 36 000 -4t. Dieser Verurteilte erhob Einspruch.

Der Fall Keil —Baz Ve.
(STB .) Stuttgart , 26. April . Der Abg. Bazille hat zu

der Erklärung des Ministers Keil einen Brief an den Prä¬
sidenten des Reichstags geschrieben, dem wir folgendes ent¬
nehmen : Die Erklärung Keils ist zum Teil irreführend,
zum Teil nicht vollständig. Es ist ganz ausgeschlossen, daß
es überhaupt einen Juristen geben kann, der noch irgend
welchen Zweifel hätte , denn die Staatsanwaltschaft spricht
in ihrem Einstellungsbeschlusseaus , daß nach den angestell-
ten Ermittlungen die dem Abg. Keil zugegangenen Mit¬
teilungen teils unwahr , teils entstellt, teils unvollständig
sind und die Vorwürfe nicht begründet erscheinen. Weitere

Rhein und Ruhr
sind die Angelpunkte deuWe»SWsals.

Senkt dm»
und gebt zum Deutschen Volkropscr.
Sammelstelle« t« Calw : Talwer Tagblatt . Lederstraße;
Kaufmann Dreist und Kaufmann Räuchle, Marktplatz;

Kaufmann Serva , Lederstratze; Oberamtspflege Calw
sowie Kasseustelle der vereinigte « Deckensabriken.

f Beweise, die Bazille angeboteu habe, brauchten nicht er-
hoben zu werden. Was den Fall des angeblichen Betrugs
durch doppelte Gehaltserhebung anlange , so stehe unzwei¬
felhaft fest, daß Bazille sein württ . Gehalt ab t . Februar
1919 mit Recht zu fordern gehabt habe und daß die Ver¬
gütung , die er für seine nebenamtliche Tätigkeit berechne:
habe, nach den Aussagen eines sachverständigen Zeugen s-r r
niedrig sei. Auch das Verlangen dieser Nebenvergütung
sei objektiv begründet . In dem dritten Falle , nämlich der
Verrechnung von Eisenbahnfahrkosten trotz Benützung eines
Kraftwagens habe die Staatsanwaltschaft festgestellt, daß
Bazille die Benützung des Kraftwagens selbst persönlich in
den Kostenzettel eingetragen habe und daß sein Rechrs-
standpunkt von seiner Vorgesetzten Behörde als richtig an¬
erkannt worden sei, so daß der Vorwurf des versuchten Be¬
trugs jeglicher Grundlage entbehre.
Staatsdarlehen für das Technikum in Reutlingen.

(STB .) Stuttgart . 26. April . Das Staatsministerium
hat dieser Tage den Entwurf eines Gesetzes festgestettt. wo¬
durch das Finanzministerium ermächtigt wird, den: Web-
schulverein Reutlingen aus dem Betriebs - und Vorrats¬
kapital der Staatshauptkasse zum Ausbau des Technikums
für Textilindustrie in Reutlingen Darlehen bis zum Ge¬
samtbetrag von 60 Millionen Mark  gegen ange¬
messene Verzinsung und gegen Tilgung nach näherer Be¬
stimmung des Finanzministeriums zu gewähren . Der Ge¬
setzentwurf wird demnächst dein Landtag zugehen.

Der Mord in Schiltach.
(STB .) Schramberg»27. April . Eine aus Wolfach ein¬

getroffene Eerichtskommission konnte feststellen, daß der
Mord an dem Tuchfabrikanten Hermann Korndörser in
Schiltach in der Zeit von 12 bis 4̂1 Uhr nachts geschehen
ist. Der Mörder hat den Schuß von einem Baume oder
dem Berge aus abgegeben und sein Opfer mitten ins Herz
getroffen , so daß der To- schart eintrat , lleher die näheren
Umstände und Motive wird die Untersuchung noch Auf¬
schluß erbringen . Der Ermordete , eine geachtete, weit über
die Grenzen der Stadt hinaus bekannte und angesehene
PersönliMeit , stand anfangs der siebziger Jahre.

(SEB .) Schramberg , 27. April . Als Täter des in Schil¬
tach an dem Fabrikanten Korndörfer begangenen Mordes
wurde der in der Tuchfabrik Korndörfer beschäftigte, etwa
40 Jahre alte verh . Weber Wilhelm Wöhrle verhaftet.
Man fand bei ihm ein Militärgewehr und Patronen , sah
ihn auch tags zuvor an dem Platze , von dem aus der Schuß
abgegeben worden sein kann. Die Motive des Täters sind
noch unbekannt.

(SEB .) Reutlingen , ,27. April . In einem Haufe der
Katharinenstraße kam es zwischen zwei Mietsparteien , und
zwar zunächst zwischen zwei Frauen , zu Streitigkeiten . Als
die Auseinandersetzungen immer erregter wurden , kamen
die Männer dazu. Sie schlugen auf einander ein, wobei
der eine dem anderen einen Veithieb auf den Kopf bei¬
brachte, der den Getroffenen schwer, aber nicht lebensge¬
fährlich verletzte.

(STB .) Kottweil , 27. April . Der 2t Jahre alte frühere
Posthelfer Richard Reger in Schwenningen hat beim Post¬
amt Schwenningen zwei Briefe , die ihm zur Bestellung an
den Empfänger übergeben waren , für sich behalten und die
darin befindlichen Schecks über 20 und 25 Dollars heraus --
genommen und verwertet . Das Schwurgericht verurteilte
ihn zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis abzüglich 2^ Monate
Untersuchungshaft.

(SEB .) Großaspach. OA. Back,rang. 27. April . Die Er¬
neuerung eines Wasserleitungsrohres an der Hauptstraße
in der Nähe der Kirche machte Erabarbeiten notwendig.
Durch vorüberfahrende Lastautos wurde eine Wand stark
erschüttert, so daß die Erdmassen  in Bewegung kamen
und die arbeitenden Männer  namens Wöhrle.
Schwenker und Trefz ganz oder teilweise unter sich
begruben.  Nach der Bergung wurden die drei mit er¬
heblichen Verletzungen, u. a . Quetschungen und Brüchen,
ins Bezirkskrankenhaus Backnang verbracht.

Geld-, Volks - und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar stand gestern auf S8 790 Mark , der Schweizer
Franken auf 5403 Mark.

Märkte.
(SEB .) Schömberg, 27. April . Dem Schweine»

markt  wurden 46 Stück zugeführt und bis auf einige
Stück verkauft um den Preis von 290 000—400 000 Mark
pro Paar.

(STB .) Stuttgart . 26. April. Dem Donnerstagmarkt am
Dieh - und Schlachthof waren zugeführt: 48 Ochsen, 33 Bullen,
200 Zungbullen, 142 Iungrinder. 264 Kühe, 389 Kälber, 1077
Schweine, 48 Schafe, 3 Ziegen, 7 Ziegenkitzchen. Alles wurde
verkauft. Erlös aus je I Pfund Lebendgewicht: Ochsenl. 2700
bis 29,0 Mk.. (letzter Markt : 2550- 2750 Mk.). II. 2100 bis
2500 MK.. (1800—2350 Mk.), Bullen I. 2150—2300 Mk..
(2000—2250 MK.). 11. 1750- 2000 MK.. (t?50—1950 MK.).
Iungrinder I. 2700—3000 Mk.. (2600—2800 Mk.), 1l. 2300
bis 2600 MK.. (2250— 2550 MK.). I1l. 1750—2100 Mk..
(1700- 2100 MK.). Kühe I. 1900—2250 MK., (1800- 2100
MK.), II. 1450- 1750 MK.. (1400- 1700 MK.). Ht. 900- 1250
MK., (850—1200 MK.). Kälber I. 2850 3>00 Mk., (2700 bis
2850 MK.). II. 2600—2800 MK.. (2400—2600 MK.). Hl. 2300
bts 2500 MK.. (2100—2300 MK.). Schweine I. 3300- 3400
MK.. (3200- 3300 MK.). II. 2900- 3200 MK.. (2800—3 00
MK.). 111. 2500- 2750 MK. (2450- 2700 Mk.). Verlauf des
Marktes : belebt.

Für dt« SchrlftUttim, »rroiUwortUch: Ott»  S «11« o » a,  Lot »,
Drock»ich V«loo »er A. Oolschlöger'sch«« BuchdiuckerU, Lot» .



Bad Teinach » den 28. April 1923.

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Freunden und Bekannten

die trauriqe Nachricht, daß unser lieber Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel ^

Adolf Daiker
Freitag nachmittag im Alter von 54 Jahren
unerwartet an cinem Herzschlag verschieden ist.

Ilm stille Teilnahme bitten
dir trauernden Hinterbliebenen:

Frau Forstmstr. Daiker m. Familie.
Beerdigung Montag nachmittag 2 Uhr

in Teinach.

Bad Teinach , de» 27. April 1923.

Trauer -Anzeige.

Unser langjähriger

Küchenmeister

Herr Adolf Sniker
ist unerwartet rasch an einem Herzschlag ver¬
schieden.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen
treuen , zuverlässigen Mitarbeiter , der in vor¬
bildlicher Pflichterfüllung bis zum Tode auf
das Wohl meines Hauses bedacht war.

Wir werden seiner stets in Dankbarkeit
gedenken.

Adolf Andler mit Familie.
Hotel zum „Hirsch - .

Lasset kein Geld unnützI
zu Hause liegen . 3e nach I
Höhe und Art der Anlage -
zahle « mir S bis 12 °/o Zins.

Spar - L Borfchutzbank Calw.

zu 60 und 80 Mk . Kleinverkauf»
ferner

Rauchtabak,

zu Aebergangspreisen,
offeriert

TMWkkiigrMMlmg Beim IMe,
MWaqi .B.

jPool Mnchle am Mark. Cal«.
I Webwaren
j aller Art in nur guten Qualitäten zu
z günstigen Preisen.

Meh -Berkauf.
Am nächsten Montag , den 30 . April,

haben wir in unseren Stallungen

N GlisihlllisM ,M . Ho,"I« EM
einen Transport

starker, j«Wr Milchkühe:
stachliger Kühe:

(Schaffkühe )»

Mierköhe:
starker,hochstächt.

KalSinaen soivtc schönes Zangvieh
zu n Berkanf.

Rolli»«Ä Salomo»LöoieiiMl

MV « M» «Wal ml ßkwllk
ist 6üssst «GmbH

D. General -Versammlung
findet an>

Sonntag , den 29 . April 1923 , nachmittags um 2Ve Uhr
im Gasthof zum „Badischen Hof - in Calw statt.

Tagesordnung:
1. Bericht über das abgelausene Geschäftsjahr , Genehmigung der Bilanz und der Gewinu-

und Berlustrcchnung.
2. Entlastung des Vorstands.
3. Verwendung des Reingewinns.
4. Wahl von 2 Vorstandsmitgliedern.
5. Eraänzungswahl des Aussichtsrats.
8. Festsetzung der Höchstsätze im Sinne der tz 30 Abs. 2 der Satzung.
7. Aenderung der 38. 39, 41 und 43 der Satzung.
8. Entgegennahme des Berichts über die von Herrn Verbandsrevisor Schumacher am 12.

und 13. Juli 1922 vorgenommene Revision unserer Bank.
9. Auszahtung der Gewinnanteile aus vollen Geschäftsanteilen.

Wir laden unsere Mitglieder zur Teilnahme an der Versammlung freundlichst ein.
Calw , den 19. April 1923.

Für den Vorstand : ^ Für den Auffichlsrat:
Georg Wagner . ^ Hans Fechter.

Wii>II>iIIIIIII>IIIIIIIiitiI!II!>II>IIi»»IIII!II»II»»I»I»I»IIW

2 . l . lrte

Her

kklestrlcti liSMr '" "°» SMnüsllnr M

Mer MerWiene MWrMe küciier

unü keMMM:
statt-4K. nur-4K.

krekm's lierledvn , 4 Läncle, Osnrleinen 288 000 / 200 000
Kerxe's 8ckmetterlinxsbuck, xroke

?r3ckt3U8Z3be, reick illustriert. . . 120000 / 75 000 M

kisnsen, ln kisckt uncl Lis, 2 LLncie . . . 65000 / 38000
kilcdner, Leckster Lrclteil, Osnrleinen,

blau mit eckt Oolciaufäruck . . . . 60000 / 40000
lieck 's erste»3 Läncie, Osnrieinen . . 60000 / 30000
Ltezemnoa, Oesckickte fies Krieges IV . 25 500 / 17 000
-8torm,au8xev .LrrAklunxen,ii3>bIeinen 21000 / 14 000
illickaelis , kür 8tsst unü Volk. 18000 / 12 000
"llüxeixen , ^uxencierinnerunxen . . . . 16000 / 10000
*Lckermnon, üesprücke mit üoetke . . 16000 / 10000
*? snl Keller, ifubertu5/8plexel 1 15 OM/ 9500
I.sxerM , Oösts kerlinx . . . . / ösnö
*tfesse , iilio ^sors letrter 8ommor . . . .
"Ueinrlck illsnn , Die ärmen. 12000 / 7200
*llellermsnn , 9. kiovemder.
*2welA, Novellen um Llauäis.
vrevisre suslönä . Denker unü Dickter

öanrleinenbänäe mit eckt Oolü-
scknitt ? o«, Lsrhle , llusstin, lolstoi
pro Lsnü . . . . 9500 / 5 500

—- *? sul Keller, 8ülle 8traLen. 9500 / 5500
Von clen mit * bereickneten LLnclen
sincl mekrere Lxemplare vorrAiZ.

SeMtlSen ! Ie Me mein NNcliek - üinnikeiMk! 2 !^

ZkMiitlekMM litk lleWiWlileH
L M NulktiiMckkeltieil
tz Leopolclstrasse. ttsknerxasse 1.

- Orüncllicker vnterrickt für ^ nkänxer unä
/ korlxesckiittene clurck geprüfte stekrsträkte.
^ 15. Zckuljskr . Liniritt jeäerreit.

Althengstett.

MniMrsteigeimg.
Am Dienstag , 1. Mai , nachmittags 1 Uhr , werden

im Arzthaus gegen Barzahlung öffentlich versteigert:

1 Plüschgarnitur , (Sofa , 2 Fauteuils,
2 Sessels 1 Kleiderkasten , 1 Salontisch,
2 vollständige Betten , 1 Sofa , 1 Wasch-
und 1 Nachttisch , 1 Kinderstubenwagen,
1 Kindersessel , Küchenmöbel , Wasch¬
zuber . und allerlei Hausrat.

MGebisse
Kaufe stets und zahle für
jed . Zahn mit echten Stiften

bis zu Sv 0 0 Mark.
F . Liick, Bad Liebenzell,
Wilhelmstr . 190 , l Treppe

Einige Raummeter

StoWlz
verkauft

Zakob Schroth»
Lützenhardt OA.Calw

VE " Kaufe "WU

Felle !!..
Jakob Eberhätdt,

Badstraße 342.

UcliWleltlieliler SMkver»ok.
-sorgen Sonntag mittag 3 Olir uaä adenös 8 llkr

vor sUlkenlle llrlrtsll
2. Lpisoäe

Unter äenIlrsUen OsrLSmen.
^Is kinloxe

liSiiliWä. an zkokeMMinite
Lin kriminelles Abenteuer In 5 Kkten, nach, gern
lkomao „stsiria öer Liebe" von ? aul stosenba^n

Dad Teinach.
Heule Samstag , den 28 . u.
morgen Sonntag,den 29 . ds.

findet im

Gasthaus zum „Faß"

ZUM
statt , wozu jedermann freundlichst eingcladen ist.

Eberhard.

DieWirtschaft
ist wieder geöffnet.

0S5 cske
ist vielter

erökkiiet
«alt lullen rum Lesocli

treunöiicdst ein.

6e ;cW . kluttcdler.
kruNmiilil.

Zm HaorMe
empfiehlt echtes

Virkeohmmffer
Karl Otto Din ^on.

Bei Kropf , Dlähhals
usf. wirken cinwandjrei

Ne - Ma-
Strumetten

zu haben i» der
Alten Apotheke.

1,30 Meter breit
hat zu verkaufen

G . Nentschler,
Schrei » ermeister,Haggasse.

MkMW
gesucht gegen Lebensmittel
Auskunft Jnselstraße 233

Turnverein Calw
Montag abend

MH Turn-
MZ - Versammlung.

Grau -weiße

Ente meimseo.
Adzuholen

Nonnengaffe 143.

7» PLILll
in xroü . -susv/alii auf Laxer
LMIL . li . « »owNINN

LabnlwtstrsLe.

Suche sosort oder 15. D!ai
solides

Mädchen
zurBeihilfe in Küche». Haus¬
halt , welches auch Garten-
arbeit versteht und 1 Kuh
melken kann . Höchster Lohn.
Famitittre Behandlung.
Frau M . Schlauderer,

Unterreichenvach.

Ein guterhatknes

MdubetlMe,
sowie rin

Sporimsen DÄ!»
preiswert zu verkaufen.

Von wem sagt die Gr-
schäjissteUe vieses Blattes.

Montag , den 30 . April , von vormit¬
tags 7 Uhr ab , steht

in Calw im „Löwen¬
ein großer Transport

erstklassiger. starker. j»M
Milchkühe:

große Auswahl

schwer., hochlr.
Kalbinnen:

sowie schönes3«Wieh
zum Verkauf.

Mi »MdM»r LölMWt.
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